
Zugabe .

Neueste Nachricht

vtzN

einer kritischen Facultät

der reinen Vernunft .





„ v ^ - s war kein üblcc Einfall desjenigen , der zuerst

den Gedanken faßte und ihn zur öffentlichen Ausfüh¬

rung vorschlug , den ganzen Inbegriff der Ge¬

lehrsamkeit , ( eigentlich die derselben g e w i d m e -

ten Köpfe ) gleichsam fab r ike nmaßig , durch

Verthcilung der Arbeiten zu behandeln , wo , so

viel es Facher der Wissenschaften giebt , so viel öffent¬

liche Lehrer , Professoren genannt , als Depositore der¬

selben , angestellt würden , die zusammen eine Art von

gelehrtem gemeinen Wesen , Universität , ( auch hohe

Schule ) genannt , ausmachten , die ihre Autonomie

hatte /, ( denn -über Gelehrte als solche können nur Ge¬

lehrte urtheilcn , ) die daher vermittelst ihrer Fakul¬

täten ( kleiner , nach Verschiedenheit der Hauptfächer

der Gelehrsamkeit , in welche sich die Universitgtsgelehr -

ten theilen , verschiedner Gesellschaften ) theils die aus

niedern Schulen zu ihnen aufstrebende Lehrlinge

aufzunchmen , theils auch freie , ( keine Glieder

derselben ausmachende ) Lehrer , Doc t ore n genannt ,

nach vorhergehender Prüfung , aus eigner Macht

mit einem von jedermann anerkannten sträng zu

versehen ; ( ihnen einen Grad zu ertheilcn ) , d . ü sie

zu creiren berechtigt wäre / ' * )

Auf diesem Wege „ durch einen nicht Übeln Ein¬

fall " sind Universitäten nicht entstanden ; alsSchulen

*) Der Streit der Facuttaten von Kant . Köiügsb .
1798 . S . / .
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entstauben sie ; ihr Zweck ist Schule zu seyn ; des¬

halb beiße » sie hebe Schulen . Lehrlinge aus nie¬

der » Schulen sollen sie nicht blos aufnehmen ( im -

matriculiren ) sondern un te r ri chten und zu tüchti¬

gen Mitgliedern des Staats bilden . Dazu sind sie

gestiftet ; ihre Mitglieder sind Lehrer . Deßbalb ist

ihnen auch die Macht verliehen , nach vorherge -

gangner Prüfung geltende Zeugnisse auszustellen , weit

man ihnen als Leh rern die Geschicklichkeit dazu zu -

traute , und ihnen als b e fte lleten Dienern des

Staats Rechtschaffenheit dabei zur Pflicht machte .

Verliehen ist ihnen diese Macht , nicht rmt ihnen

geboren ; sie üben solche nicht als Gelehrte , sondern

als dazu bestellte Facultätsmitglieder , außer welcher

Facultat ihr Urtheil blos eine Privatmeynung bleibet .

Die Gültigkeit ihrer Zeugnisse erstreckt sich nicht über

die Grenzen der Obrigkeit , die ihnen solche zu crtheilen ,

Macbt verlieh ; in fremden Ländern ist sie , ohne

neue Bestätigung , ein Titel , wie jeder andre , den

nian aus der Ferne mitbringt , und in Ansehung der

-Geschicklichkeit ihrer Geschöpfe ( der Creirten ) wird Je¬

dermanns Urtheil nichts weniger als gebunden . Zum

Depositor der Wissenschaft , die ein Universitäts -

proseffor zu treiben hat , ist er nicht anders als jeder

andre Lehrer bestellet , daß er sie selbst wohl inne habe

und rechtschaffen lehre ; weiter ist bei ihm nichts d e -

ponirt worden . Bei vielen Depositors wäre auch

das Depositum , ( wie die Geschichte zeigt , ) in schlechten

Hände » , da , wie hierangegeben wird , in dieser ihrer

, , Fabrik , nach einem nicht Übeln Einfall , nicht nur

der ganze Inbegriff der Gelehrsamkeit , sondern die

Köpfe selbst fabrikmäßig behandelt wer¬

den sollen . " Oder das Depositum war bei den
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Depositors in zu guten Händen , indem sie es ,

unbekannt mit ihm , deponirten , d . i , nicht brauch¬

ten . Wissenschaft überhaupt , die Immer - rege , im¬

mer Fortbringende , sie , den lebendigsten Erwerb uns¬

rer thätigen Erkenntnißkraft , als das Depositum eines

alten Schaupsennings , Professoren als Wächter dieses

Erbschatzes zu denken , den sie , ( wie es die Natur

eines Diposirum fodert , ) ja unberührt lassen mögen ,

ist ein Lob , womit man die Tobten beerdigt . Was die

Universitätsgelchrten als Zunft betrifft , so verhalt sichs

mit dieser , wie mit allen Zünften . Sie bat Lehr¬

linge , Gesellen , Altgesellen , Meister ;

wohl ihr , wenn sie jeden sein Probestück rechtschaffen

machen laßt und keinen sich zur Schande creiret . Sie

hat Handwerksgebräuche , ihren Gruß , eine

Lade , Statuten ; dies alles hat sie nicht aus eigner ,

sondern aus verliehener Macht , die sie mit jedem

öffntlichen Actus bekennet . Ihre Ger ic h ts üb u ng

ist abhängig und untergeordnet , ein ihr aufgetragenes

Geschäft . Wer von einer ihr als Universität angebohr -

nen Autonomie , einer Autonomie in Wissenschaften

redet , hebt den Begriff der Universität sowohl als der

Wissenschaft auf . Zünfte , Gilden sind Universitäten

im Staat , oollsgla licita privileZiata ; für die

Wissenschaft sind sie Schulen , nichts mehr und

nichts minder * ) .

* ) Die kritische Philosophie bildet sich eine ihr ange -
bohrne Machtvollkommenheit ein , Alles aus sich
entstehen zu lassen , und fabrikenmäßig zu
creiren , daher sie auch die Universitäten durch
einen Einfall entstehen läßt , ganz anders , als sie
nach Loulla ^ , (lrevieu , Conring u , s. wirk¬
lich entstanden . Wer ihre Autonomie kennen lernen
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„ Außer diesen zünftige » kann es noch Zunft -

freie Gelehrte geben , die nicht zur Universität gehören ,

sondern indem sie bIos einen Theil des großen In¬

begriffs der Gelehrsamkeit bearbeiten , entweder gewisse

freie Korporationen , ( Akademiecn , auch Socie -

tateu der Wissenschaften genannt ) als so¬

viel Werkstätten ausmachen ; oder gleichsam im Na¬

turzustände der Gelehrsamkeit leben und jeder für sich

ohne öffentliche Vorschrift und Regel , sich mit Erwei -

will , bekümmere sich um ähre Statuten . Sogar
den Facultäts -Dec-an hat die kritische Philosophie
aus dem Thierkreisc herabgeholt ; und da sie , wie
das Depositum der Wissenschaften , so auch den
Thicrkreis wahrscheinlich unter die Dccane als
einen Facultätsschmuck , wie ihn einst die Zauberer
trugen , theilet , so entstehen daraus nach dem be¬
kannten Vers : sunt nirrios , tarirrrs etc , folgende
Kategorien für die Universitärs - Faculrären und
ihre Lhierkreis - Dccane :
Kategorie der Facultäten und
Decane von der kritischen Philosophie

aus dem Lhierkreise herabgeholet :
i .

Theologische Facultät .
Widder , Stier , Zwilling .

2 . 3 .
Juristische Medici irische

Facultät . Facultät .
Krebs , Löwe , Jungfrau . Waage , Scorpion , Schütz .

4 -
Philosophische Facultät .

St einbock , Wassermann , Fische ,
Der Steinbock ist , wie wir sogleich sehen werden , dev
kritische Philosoph für alle Facultätcn und Staats¬
beamte , S . Kants Streit der Faculläten S . 3 . Note .
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tcrung oder Verbreitung derselben als Liebhaber

beschäftigen . " Unglück für die Facultatsgelchrten ,

wenn sie aus dem Naturzustände der Gelehrsamkeit

herausgetreten , diese „ Liebhaber " nicht sind ; eben

solchen Liebhabern hat jede Wissenschaft ( denn ohne Liebe

zur Sache geschieht in Wissenschaften nichts ) ihre we¬

sentlichste Erweiterung und Verbreitung zu danken .

Erasmus und Grotius waren keine Facultats -

theologen und nahmen sich die Freiheit , in der Theo¬

logie viel aufzuräumen . Der Mönch RvgerBaco

und sein großer Namcnsgenannter , Franz Baco ,

Des Eartes , Leibnitz , Tsirnhauscn , und

wie viel andre , die jede Wissenschaft nicht mit Wor¬

ten , sondern Begriffen erweitert haben , waren Lieb -

baber der Wissenschaften , obgleich keine Faculiäts -

Depositöre . Als die Facultäten schliefen ober bar -

barisirten , stand eine freie Gesellschaft der Liebhaber ,

die Akademie zu Florenz aus ; ihr sind in allen Lan¬

dern Europa ' s , auf Universitäten selbst , andre ge¬

folgt , denen wir die grvßcsten Fortschritte dcr ^ Wissen -

schafken zu danken haben . Leibnitz hielt von diesen

freien Liebhabern der Wissenschaften viel , und suchte

sie allenthalben zu vereinen ; er sagte nicht : „ außer

zünftigen kann es noch zunftfreie Gelehrte geben , "

sondern : es giebt solche ; unglücklich , wenn es solche

nicht mehr gäbe . "

„ Von den eigentlichen Gelehrten sind noch die

Literaten , ( S t u d i r t e) zu unterscheiden , die

als Instrumente der Regierung von dieser zu

ihrem eignen Zweck ( nicht eben zum Be¬

sten der Wissenschaften ) mit einem Amt bekleidet ,

zwar auf der Universität ihre Schule gemacht

haben müssen , allenfalls aber vieles davon , was



die Theorie betrifft , auch könne » vergessen haben ,

wenn ihnen nur soviel als zu Führung eines bür¬

gerlichen Amts , das seinen Gr und lehren nach

nud von Gelehrten ausgehen kann , erforderlich ist ,

nämlich empirische Kenntnis der Statuten ihres

Amts ( was also die Praxis angehk ) übrig behalten

haben ; die man also Ged a c htnißle ute oder ^
Werkkundige der Gelehrsamkeit nennen kann .

Diese , weil sie als Werkzeuge der Regierung ,

( Geistliche , Justizbeamte und Acrzte )

aufs Publikum gesetzlichen Einfluß haben ,

und eine besondreElaffe von Literaten ausmachen ,

die nicht frei sind aus eigner Weisheit ,

sondern nur unter der Censur der Faculkaten von

der Gelehrsamkeit öffentlichen Gebrauch zu machen * ) ,

müssen , weil sie sich unmittelbar ans Bolk

wenden , welches aus Idioten besteht , ( wie etwa

der Elcrus an die Laiker ) in ihrem Fache aber zwar

nicht die Gesetzgebende , doch zum Thcil die aus¬

übende Gewalt haben , von der Regierung

sehr in Ordnung gehalten werden , damit

sie sich nicht über die richtende , welche den

Facul taten zukommt , weg setzen * * ). Welche

richtende Gewalt haben die Aacultaten ? wer

hat in Wissenschaften eine richtende Gewalt als die

Wissenschaft selbst , die innere Wahrheit und Genauig¬

keit selbst ? Und wer hat die Stande , alle gelehrte

Stande des Staats unter die richtendeGe -

waltFacultaten gestellet ? Und ist es nicht Schmä¬

hung aller Stände , sie namentlich , Geistliche ,

* ) Vielleicht fehlen die Worte : Befugniß haben .

**) Kants Streit der Faculkaten S . 5 .



Justizbeamte , Aerzte , als Instrumente

der Regierung , nicht eben zum Besten der Wissen¬

schaften , als Werkleute aufzuführen , die von Gelehr¬

ten wohl zu unterscheiden seyn , weil sie zwar auf

der Universität ihre Schule gemacht haben

müssen , aber wohl nur empirische Kenntniß der

Statuten ihres Amts übrig behalten haben .

Was sind Statuten des Amts ? welche empirische

Kenmniß derselben erlangt man davon auf Universi¬

täten ? und welche , ehe es bekleidet wird , ist bei

vergeßnec Theorie möglich ? Und welch ein Staat

ists , der diese Geschäftsleute zu seinen Instru¬

menten so unverständig macht , daß er deshalb vom

Kritikus gewarnt werden muß , weil sie sich „ unmit¬

telbar ans Volk wenden , und zwar nicht die Gesetzge¬

bende , doch aber zum Theil die ausübende Gewalt ,

z . B . der Clerus an die Laiker haben !" — Wie diese ,

so muß Euch der Staat in Ordnung halten , Selbst -

dünkler , die ihr das Volk „ Idioten , " alle Geschäfts¬

männer und Werkzeuge des Staats Spottweise „ die

Studirten " nennt , euch eine „ richtende Gewalt " über

sie anmaßet , die euch der Staat nie verlieh , und von

welcher kein Wachender unter euch weiß , ja sie , alle

Geschäftsträger des Staats , als ob sie ihre Gewalt

mißbrauchten , argwöhnisch injuriret . Wenn sie , um

ihr Amt führen zu können , manche eurer Hirnge -

spenste vergessen mußten , und sich glücklich schätzten ,

wenn sie sie vergaßen ; ( wahre Theorie wird durch die

Praxis gewisser , fester ) so scyd Ihr , statt dem Staat

vorzuschreiben , wie er sich gegen seine Geschäftsleute

verhalten soll , oder euch eine richterliche Censorqewalt

über sie und den Staat anzumaßen , auf Eure Pflicht

zu weisen . Lehrmeister einer Schule , kurz
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Schulmeister seyd ihr , wie euer Name sagt * ) ,

ein nicht verächtlicher , sondern ehrwürdiger Name ;

seyd gute Schulmeister , und der Staat wird euch ehren .

Die Grille eurer richterlichen Gewalt aber , einer ob¬

waltenden Eensur über alle Staatsdicner , stimmt eurer

Warnung vor ihnen , wird von „ Idioten von den

Studirten , die ihre Schule gemacht haben , "

belacht und bcdauret .

Ganz etwas anders zeigt die Geschichte . Geschafts -

manner waren es , die zum Besten der Wissenschaften

aus reiner und freier Einsicht viel thaten . Auf ihren

Rath wutden Schulen , Gymnasien , Universitäten ,

Akademiecn gegründet , ausgestattct , verbessert , geord¬

net . Sie unterdrückten Aergernissc der Männer , die

„ frei aus eigner Weisheit " sich oft sehr unfrei

betrugen ; sie steuerten der Unord > mg alter Körper ,

die Ml selbst nicht zu regieren wußten , und halsenden

verfallenden Werkstätten der alten Universitatsgilde auf .

In den Wissenschaften selbst schritten sie oft voran

und zeichneten auf ihrem freieren Standort Wege für

alle Wissenschaften . Wem sind , um sie nochmals zu

nennen , die Namen Bac 0 n ' s , Sarpi , Gr 0 tius ,

Leib nitz , Montesquieu und so vieler , vieler

andern unbekannt ? Geschaftsmänner waren es und

keine Facultisten . Welch ein enger Gesichtskreis ists

überhaupt , das unermeßliche freie Feld der Wissen¬

schaften unter einige Cellen und Clausuren , ( so viel diesen
übri -

* ) Der Name Magister , Magister soliolae , Schul -
und Ku n st l e h r m eis t e r , ( ein sehr schätzbarer
Name ) ist alter als alle Faculrätcn , und ihre crcirte
und mißcreirte Docioreni Wer kein guter Lehr¬
meister ist , von dem ist schwerlich zu begreifen ,
wozu er als Lehrer auf einer Lehrschule wäre .
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übrigens an ihrer Stelle Lob und Verdienst gebühre , )

zu vertheilen , damit sie Wissenschaften und Kopfe

fabrikmäßig behandeln , . und in ihnen jede

Wissenschaft bei den Depositors deponirt werde .

„ Eine Regierung , die sich mit den Lebren , also

auch mit der Erweiterung und Verbesserung der Wissen¬

schaften befaßte , mithin selbst in höchster Person

den Gelehrten spielen wollte , würde sich durch diese

Pedanterei nur um die ihr schuldige Achtung bringen ,

und es ist unter ihrer Würde , sich mit dem Volk ,

( dem Gelehrtensiande desselben , ) gemein zu

machen , welches keinen Scherz versteht , und

alle , die sich mit Wissenschaften bem engen , über

einen Kamm schiert . Es muß zum gelehrten ge¬

meinen Wesen durchaus auf der Universität eine Facul -

tat geben , die in Ansehung ihrer Lehren vom Be¬

fehl der Regierung unabhängig keine Be¬

fehle zu geben , aber doch alle zu beurthei -

len die Freiheit habe . " * ) Dazu ist keine Facul -

tät gestiftet ; ein vom Befehl der Regierung unabhän¬

giges , alle Befehle der Regierung censirendes Amt ,

einen tLpoorisiariuin u . läss ^ onsalarri rreAotioiurrr

xuklioorurrr Asueralerri , kennen keine unsrer Uni¬

versitätsstatuten , und wenn es ein solches Amt durchaus

aufder Universität geben muß , so ist eine solche „ vom

Befehl der Regierung unabhängige , alle Befehle der¬

selben beurtheilende Facultat , " die m a g istra lr sc h -

kritische genannt , noch zu stiften . Mit Anmaßun¬

gen dieser Art schlagt die kritische Philosophie ihrem

eigne » Faß den Boden aus , indem sie ihre eigentliche

Tendenz unverholen angiebt . Schwerlich wird ein

* ) Kants Streit der Facuttären . S . 8 . g .

Herders Werke z . Phil . u . Gesch . XIV . F f M - taKr - t -'L.

c
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Geschäftsmann , der auf Universitäten „ seine Schule

gemacht hat , und das Volk , den Gelebrtenstand dessel¬

ben , " kennet , zu Errichtung dieser kritischen Kathedra

rathen ; weniger noch werden die Vater der Studircn -

den ein solch unabhängiges Forum , vor welchem ihre

Söhne „ unabhängig vom Befehl der Regierung alle

Befehle der Regierung beurthcilen lernen , " wünschen .

Die Regierung selbst endlich , die sich „ mit dem Volk

der Gelehrten , das keinen Scherz versteht , " nicht

eben gemein zu machen Lust hat , und weder

den „ Kamm noch das Scheermcsssr derselben " fürchtet ,

wird ebne Furcht für Kamm und Scheerc sagen : „ die

Erweiterung uird Verbesserung der Wissenschaften ist

nicht unter unsrer Würde ; wir glauben dazu auch

etwas gekhan zu haben ; die erste Verbessecungsregel

ist aber die : ris sutor ulria — Professor der Me¬

taphysik , bleibe bei deinem Amt . Unsre Befehle zu

kritischen , bist du nicht gesetzt ; sondern Lehrlinge ., was

du gelernt hast , zu lehren . "

„ Es muß durchaus auf der Universität eine Fa¬

kultät geben , die mit dem wissenschaftlichen Interesse ,

d . i . milder Wahrheit zu thun hat . " * ) Jeder ,

der eine Wissenschaft redlich treibt , hat dieses In¬

teresse der Wahrheit , ohne welches cs keine Wissen¬

schaft gicbt ; hat er es nicht , so wird es ihm sein «

Facultat nicht geben . Vielmehr zeigt die Geschichte ,

daß durch Facultaten , als Zünfte betrachtet , daS In¬

teresse der Wahrheit oft grob beleidigt , die Wakrheit

hintergangen und aufgehalten worden * *) . Wahrheit

' ) S . g .
* *) Lese man hierüber nur die Geschichte der Univer¬

sitäten . Außer den obengenannten und andern , die
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in Facultäten verbietend einschließen , heißt vor aller

Welt Augen sie morden .

„ Es muß durchaus auf der Universität eine Fa¬

kultät geben , wo die Vernunft öffentlich zu sprechen

berechtigt seyn muß , weil ohne eine solche ( Facultat )

die Wahrheit nie an den Tag kommen würde . " Jeder

Vernünftige muß mit Vernunft sprech . n und handeln ,

öffentlich und besonders ; mit dem Facultäts - Sprechen

istS gewiß nicht ausgerichtct . Jeder Diener des Staats

muß die Vernunft in seinem Geschäft und für dasselbe

sprechen lassen ; er kann cs der Facultät nicht auftra¬

gen . Jede Facultat in ihrem Geschäft muß ein Gleiches

thun ; sie kann es der neu zu errichtenden kritischen ,

und ihrem Worthabendnr Apoorisisrio nicht über¬

lassen , für sie vernünftig zu sprechen und zu denken .

Daß ohne ein solches kriüsches Katheder die Wahrheit

nie an den Tag kommen würde , ist eine Verhöhnung

des menschlichen Geistes und Herzens in allen Kacul -

taten , Geschäften und Ständen ; der kritischen Philo¬

sophie eigenthümlicher Vorzug , der Ihr allein auch

cigenthümlich bleibe !

„ Die philosophische Facultat , darum , weil sie für

die Wahrheit der Lehren , die sie aufnchmen ,odcr auch

nur ein räumen soll , stehen muß , wird , in

sofern als frei und nur unter der Gesetzgebung der

Vernunft , nicht der Regierung stehend gedacht werden

müssen . " Jeder Lehrstuhl wird also gedacht , sonst wäre

in jedem Katalog der Litcrargeschichte anzutrcffen
sind , die unlängst erschienene Iiistoire äe 1a Sor¬
bonne , clans lacsncllo on voit l 'intluenoe clo l -r
' NIieoInAie sur l ' orclrc social p , Ouverner ? ar .
1790 . Ein Reccpt gegen alle politische Oberlichter
und elpocrisinrios auf Universitäten ,

Ff 2
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er nicht errichtet ; oder er wird als ein Don der Lüge

zur Lüge errichtetes Organ , das blinde Werkzeug einer

auf Betrug deS Volks gerichteten Negierung geschniähet .

Die obern Facriltäten , wie die Geschäftsmänncr und

die fleegierung selbst sind im angcfübrten Brrrl ) in ein

so schimpfliches , gehässiges Licht gestellt worden , daß

diese Probe „ kritischer Bernunftbcunheilung aller Be¬

fehle und Anstalten der Regierung " für die übrigen ,

die vom kritischen Katheder erschalle » würden , bürget .

Kein Lehrer hat für eine andre Wahrheit zu stehen ,

als die er selbst lehret ; für die stehe er ganz und „ bc -

menge sich " nicht mit dem , was für ihn nicht gehöret .

Er ist kein Oberrichter der Gesymmtwahrheit ; hat

auch bei ihr nichts weder ein - noch auszu rau¬

men , als was seine Ucberzeugung fodert .

„ Auf einer Universität muß ein solches Departe¬

ment gestiftet , d . i . cs muß eine philosophische Facultät

seyn . In Ansehung der drei obern dient sie dazu , sie

zu controllirc n . " * ) Dazu ist sie nicht gestiftet .

Jeder Lehrer soll seine Wissenschaft verstehen und treu

lehren ; das Resultat davon in Ansehung seiner Nutz¬

barkeit für das Werk andrer Lehrer und für die Brauch¬

barkeit seiner Lehrlinge im Staat findet sich von selbst .

Sobald er einen andern Lehrer „ c ontrol l i r t , "

schreitet er aus seinem Amt , und verdient die Eon¬

trolle des Staats , d . ü Zurechtweisung oder Abndung .

Denn wenn der andre Lehrer gegen ihn dasselbe thate ,

( und warum sollte -ers nicht dürfen , wenn crs thun

will ? ) so wird das Reich der Professoren ein Reich

der Contrvlleurs gegen einander , zum Verderb der

Lehrlinge , zur Schande der Wissenschaften , zum

* ) S . 25 .
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Aergerniß der Welt . Und wer ist der kritische General -

Kontrolleur , der alle drei obern Facultäten , d . i . jede

in ihnen vorgetragene Wahrheit und Unwakrbeit schei¬

denzukönnen , sich anmaßtc ? Eine Facultätnach der

andern wird den Anmaßenden mit dem Spruch heimsen¬

den : „ warte deines Amts und laß deinen Borwitz . "

„ Die philosophische Facultät enthalt zwei Depar -

tcmente , das eine der historischen Erkcnntniß , wozu

Geschichte , Erdbeschreibung , gelehrte Sprachkenntniß ,

Humanistik mit allem gehört , was die Naturkunde

von empirischem Erkcnntniß darbietet . " — Dies

Departement wird den hohen Beruf eines „ Eensor -

amts über alle Befehle der Regierung , unabhängig

von ihren Befehlen , so wie das Dberrichtcramt über

alle Geschäftsleute des Staats , " aus Liebe zu jeder

jedem Lebrer angewiesenen Wissenschaft mit der alten

Fabel ablehnen : „ soll ich Delbaum , Feigenbaum

Weinstock , meine nützliche süße Früchte aufgcben und

l ingehn , um alle Befehle der Regierung und ihre

Werkleute zu richten ? Dem spitzigen Anbringer , dem

kritischen Dornbusch bleibe die Ehre . "

„ Das andre Departement der philosophischen Fa -

eultat ist das der reinen Bernunfterkcnntnisse , ( reinen

Mathematik und der reine » Philosophie , Mcthaplwsik

der Natur und der Sitten ) . " Auch hier trennet sich

die Mathematik sogleich , und will aus Liebe zur

Wissenschaft , ihrer Lehre , zum eigenmächtigen Rich -

teramt alles dessen , wovon sie nichts weiß , nicht ver¬

dammt sepn . Der iVlaAislsv aritie .as ratiuriis puraa ,

der l>chetazo1i ) ' 5icus naturus ot niorurn stehet also

allein . Da von einem solchen aber die Statuten der

) S . 26 .
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Faculrät nichts wissen , auch seine Namen selbst das

Lächerlich - Widersprechende seiner Function aus höchster

Selbstbestellung „ aus eigner freier Weisbeit " anzeigen :

so ist von ibm als einem Uns , das seiner absoluten

Vollkommenheit wegen , nach eigener Maasgabe der

kritischen Philosophie , gar nicht cxistircn kann , nicht

mehr die Rede .

„ Die philosophische Facultär erstreckt sich aufalle

Theile des menschlichen Wissens , mithin auch historisch

über die obcrn Faeultaten ; nur daß sie nicht alle , näm¬

lich die cigenthüinlichei -a Lehren und Gebote der

Obern zum Inhalte , sondern zum Gegenstände ihrer

Prüfung und Kritik , in Absicht auf den Vorthcil der

Wissenschaft macht . " * ) Jeder Lehrer der obern Fa¬

kultäten muß Philosoph in seiner Wissenschaft seyn ,

und als solcher die Geschichte seiner Wissenschaft , tie¬

fer sogar als der Allgemeinlehrer aller Geschichte , inne

haben ; oder er ist ein schlechter Lehrer . Müßte er

vollends den kritischen Metaphysikus , der „ ohne Kennt -

niß des Inhalts jeder eigenchümlichen Lehre " über alle

zu urtheilen sich anmaßet , erst um Rath fragen ; so

wäre er ein Professor aus des Inhaltlosen Metaphy¬

sikers Barmherzigkeit ( ex Zrntis et inisericorelia

(Iritici wostrr tLpoerismrii , KllnZistri werturns ,

Metapilaisici moruna ; ) welche neue akademische Di¬

plomatik erst eingeführt werden müßte . Da aber die

philosophische Facultat in diesem Einen Suchtet , dem

Metaphysikus nicht w o h net ; da ohne Kenntniß des

eigenthümlichen Inhalts einer Lebre oder Wissenschaft

es keine Prüfung derselben zum Vortheil der Wissen¬

schaft geben kann , vielmehr es zum Verderben jeder

') S . 27 .
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Wissenschaft gereicht , wenn der ununterrichtete Prüfer

in den Rahmen einer Wissenschaft Inhaltlos sein me¬

taphysisch - kritisches Wortgewebe flicht , und wie jeder

Pedant vor dem KricgSanfübrer über die Kriegskunst

schwatzet : so wird offenbar auf beiden Wegen , sowohl

wenn der Lehrer einer Wissenschaft einem andern die

Philosophie und Geschichte derselben unkundig über¬

laßt , als wenn dieser unkundig des Inhalts jene zu

prüfen sich an maßt , das Reich der Wissenschaften

nicht gebauct , sondirn verwüstet . In allen Faculta -

len bekamen wir kritisches Spinngewebe , und jede

reelle Wissenschaft ginge zu Grunde .

„ Die philosophische Faculkat kann also alle Lehren

in Anspruch nehmen , um ihre Wahrheit der Prüfung
zu unterwerfen ." * ) Sie d a ,r f es , wenn sie es kann ,
d . i . wenn sie die Lehren verstehet und zu prüfen weiß .

Sie thut es aber nicht als Faculkat , die zu solcher

Prüfung weder gesetzt , noch legitimirt ist ; jedes Mit¬

glied derselben thuts für seine Rechnung , als Kenner

der Wissenschaft , über welche er urtheilt , als Gelehrter .

Von dem richterlich „ in Anspruch nehmen , " ist in

wissenschaftlichen Dingen gar nicht die Rede ; der Dis¬

putant oder streitende Schriftsteller ist Kampfer . Ge¬

klopft wird der Pankratiast , sobald er in Anspruch

nimmt , was er zu bestehen nicht vermag , d . i . was er

nicht bestehet , und jedermann in oder außer der Facul -

tat hat das Recht und die Macht ihn zu klopfen .

„ Die philosophische Faculcät kann von der Re¬

gierung , ohne daß diese ihrer eigentlichen wesentlichen

Absicht zuwider handle , nicht mit einem Interdikt be¬

legt werden . " * *) Da die Facultät als Faculkat die

) S » 27 . * *) S , 27 ,
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Befehle der Regierung zu kritisi ' ren , die Lehren ihrer

Nebenfacultäten zu controlliren nicht bestellt ist , jeder

achte Lehrer seiner Wissenschaft sich dieser fremden

Richterei auch gern überhebct : so ist die Regierung

nicht nur befugt , sondern zur Ordnung des Ganzen

nothgedrungen , den eigenmächtigen Kritikus , der sich

ein oberrichtliches Amt über alle ihre Befehle , die

Kontrolle über alle Lehren seiner Mitlebrcr , Eensur

über alle Geschäfte der Staatsbeamten anmaßt , nicht

mit einem Internet zu belegen : ( denn gegen solche

Kritiker bedarf es keiner Jnterdicte ; ) sondern — jeder

ergänze den Satz nach Belieben . Dies erfordert der

Regierung e i g en thüm l i c h e w e se n tl ic h e Ab¬

sicht . Warum also soll der Name „ Facultät " län¬

ger gemißbraucht werden , die zu solchen Anmaßungen

keine Facultat hat ? Trete der metaphysische Kritikus

auf , der für die Wahrheit in oorzaors stehen zu müssen

vorgiebt ! Er , ein Oberlichter aller Befehle der Ne¬

gierung , aller Gefchaftsmanner , Eensor aller Facuk -

taten , Oberlichter des Verstandes der Welt .

„ Die obern Facultatcn müssen sich seine Einwürfe

und Zweifel , die er öffentlich vorbringt , gefallen

lassen , welches jene zwar allerdings lästig

finden dürften , weil sie ohne solche Kritiker , in

ihrem , unter welchem Titel es auch sey , einmal inne¬

habenden Besitz ungestört ruhen , und dabei noch

despotisch hatten befehlen können . " *) Hof¬

fentlich werden die obern Facultäten , die ihnen in der

benannten Schrift angewiesenen Schlaf - und Volks¬

betrügerplatze nicht im Schlaf einnehmen ; vor Allem

wird Der , dem der Verfasser die Schrift zugeeignet ,

) S - 27 ,
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den sein er Facultätglorreich - angewieftnen Standort ,

ausdrücklich , laut daß es alle Facultäten hören , unter

seinen Schatten und Schirm nebmen * ) . Sie wissen

jetzt alle , woran sie sind ; die Vernunftvertrctcnde

kritische Philosophie bat desiniret .

„ Nur den Geschäftsleuten jener obern Facultäten ,

den Geistlichen , Rechtsbcamten und Aerztcn kann es

allerdings verwehrt werden , daß sie den ihnen in Füh¬

rung ihres respcctiven Amts von der Regierung zum

Wortrage anver trauten Lebren nicht öffent¬

lich widersprechen , und den Philosophen zu

spielen sicherkühnen : denn das kann

nur den Facultäten , nicht den von der Regie¬

rung bestellten Beamt !» erlaubt seyn , weil

diese ihr Wissen nur von jenen hcrhabcn . " Hier

rube die Feder , wo aller Zusammcnbang der Gedanken

aufbört , und mehr als blindes Papsttbum , der La¬

madienst cintritt . Kein verständiger Geschäftsmann

wird dem ihm anvertrauten Geschäft weder öffentlich

noch heimlich widersprechen ; er wird es nach der ihm

vorgcschriebenen Norm treu und aufs beste verwalten .

Auch wo Lehren sein Geschäft ist , wieder aufs treueste ,

aufs beste lehren . Da aber der Rechtsbeamte so we¬

nig als der Arzt von Lehren weiß , die ihm der Staat

anverkrauet hatte , so wird kein , auch nicht der geringste

Geschäftsmann sich vom Metaphysikus der Facultät

seine e iq e n th ü m l i c h e Plsilosophie untersage »

lassen ; am wenigsten aus dem Grunde , „ weil er ftin

*) „ Dem Herrn Karl Friedrich Staub lin ,
Docror und Professor in Göttingen , zugeeigner ron
dem Verfasser . " S . Kants Streit der Faculta -
ten , Blatt L . Königöb . 179b .
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Wissen nur von der Facultat herhabe ." Armer Werk¬

mann , der sein Wissen nur von der Facultät herhat !

Tibetanische Lamafacultat , die ihm die Ercretion ihrer

Hirnschale nur unter der Bedingung mittbeilte , in sei¬

nem Geschäft und über Dasselbe n » zu philosophiren ,

„ weil den Philosophen zu spielen , nur den Fa¬

kultäten erlaubt sey . " -Ihn zu spielen überläßt er

dem verbietenden Kritikus gern ; ( der Facultät würde

ein solches Spiel zu keiner Ehre gereichen ; ) nur war¬

um der Geschäftsmann fernerhin die Lama ' sgeschenke

des Kritikus , zumal mit verunglimpfenden Interdikten

begleitet , annchmcn müßte , ist unerfindlich . „ Weil

er sein Wissen nur von der Facultat berhat ?" läicnnii

isnsatis , eunici . Und hätte ers daher ; soll ers nicht

anwenden , nicht gebrauchen dürfen , weil ers von

Facultaten „ herhat ."

Vernunft ist eine freie Himmelsgabe , von keiner

Facultat erschaffen , von keiner Facultat gepachtet ; je¬

dem Geschäft , es sev des Staacs oder de-s Lebens un¬

entbehrlich , des Menschen unveräußerliches Eigenlbum

und Vorrecht . Wer den Gebrauch irgend einer Ver¬

nunft , d . i . irgend eines Menschen Philosophiren „ in

Anspruch nehmen " will , ist ein Feind der allgemeinen

Menschenvcrnunft ; wer solche ausschließend , gar aus

Macht einer Facultat , die ihn dazu nicht bevollmäch¬

tiget hat , auch nicht bevollmächtigen kann , sichzueig -

nen mag , hat ihrem ersten Begriff entsaget . Ver¬

nunft wecken , Vernunft bei jedem Geschäft verbreiten ,

ist des wahren Philosopl -en Pflicht und Sorge ; wessen

ists aber Vernunft verbieten ? sie in Anschauungen ,

Schemate , Amphibolicen , Paralogismen , Autino -

miecn , d . i . in dialektische Phantasmen verwandeln ,

und die ersten Schulen eines Staats in die glcichar -



tiges Äntinomiecnspiel der Facultäten umformen * ) ?

z . B .

„ Theologische Facultäk .

Blinde Norm eines allen Vibcibuchs .

2 . 3 .

Juristische
Facultät .

Blinde Norm des

Landrechts .

Mcdicinische
Facultät .

Blinde Norm der

Medicinalordnung .

4 >

Philosophische F a c u l t a t .

Der metaphysische Kritikus ,

Beurtheiler oller Befehle der Regierung ,

Controllern : oller Facultäten ,

Oberrichtcr der Philosophie oller Geschäftsleute

des Stoots ,

^ poorieiarius , Avtokroto r ."

Wenn nun eben Gtschäftleure die ersten seyn

müßten , die bekennen und sogen : „ die von der Uni¬

versität uns zukommcnde Jünglinge sind verderbte Ge¬

wächse . Mon lehrte sie ihre Sinne , ihren Verstand

und Vernunft o priori schaffen , nicht ober die er¬

schaffenen gebrauchen ; vielmehr lehrte man sie als

Werk und Wesen des Satans , den leidigen Empi¬

rismus verachten , fliehen und meiden ; daber sie bei

einer unableglichen Sucht , Welten zu schaffen a priori ,

eine unüberwindliche Scheu vor aller Erfahrung ,

destomehr aber Lust und Begierde äußern , gleich ihrem

gewesenen Magisicr -Oberrichter , alle Befehle der Re -

* ) <Z . Kants Streit der Facultäten . Kbnigsb . i / g3 .
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giecung zu kritisiren , alle Geschäftsmänner zu con -

trollircn , allenthalben den keltischen Philosophen zu

spielen . U . f . Ohne Kennkniß der Sprachen und der

Geschichte lKitisiren junge Tbeologantcn die Bibel nach

der Kritik der reinen Vernunft , und schreibe » ihr den

rechten Sinn vor , a priori . Ohne Kennkniß des Rechts

und der Geschichte sehen kritische Philosophen es als

ihre Bestimmung an , die Befehle der Regierung zu

beurtheilcn , statt zu befolgen . Als Mslapk ) ' sici na -

inrus sind sie Gesetzgeber der Natur , lassen alles aus

sich entstehen , indem die ganze Sinnenwclt , ( sonst der

Rede nicht werth ) nur ein Widerschein ihrer selbst ist .

Zu welchem Geschäft sind dergleichen Leute tüchtig ? "

Wenn sich dieser Beschwerde der Geschäftsmänner

die Faculraten zugesellen , sagend : „ unser selbstcreirte

Controlleur , der ^Vpoari5iarins , verderbt uns die

Jünglinge , die wir zu Werkzeugen des Staats bil¬

den sollen : sie kommen zu uns , nicht von uns zu lernen ,

sondern uns zu controlliren , überzeugt , daß auf einer

, , ewigen Fehde der Faculkätcn unter einander , " und

auf dem kritischen Ausspruch des Mctaphysikers das

Heil der Welt beruhe . Uühsamcn Fleiß , Sprachen ,

Wissenschaften verachten sie , da aus ihnen selbst ent¬

stehen muß , was irgend achte Wissenschaft seyn soll .

Alle altern Systeme der Welt , alle Geschichte dichten

sie sich nach Belieben ; sogar die ehrwürdigen Decane

unsrer Facultatcn holen sie Reihab und Reihan aus

dem Thieckreisc hinunter . Der kritische Meta -

physikus hat sch zu dem Allen verleitet ."

Geschäftsleuten und Facultäte » schließen sich die

Vater der Studircnden an : „ wir sandten euch unsre

Söbne , vertrauend sie dem Ganzen der Universi¬

tät , ihren ursprünglichen Gesetzen und der Landesvbrig -
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kcit , in Hoffnung , sic als fähige Staatsbürger wieder

zu erhalten ; wir bekommen sie wieder ( tteiri ! tteu !

obre ; ! Gien ! ecas !) als kritische Philoso -

p h en . Dazu halten wir sie euch nicht gegeben "

Und wenn sich diesen allen lauter und lauter die

Stimme der Nation ansügt : „ wir werden ein Spott

andrer Nationen . Habt ihr , rufen sie , cuve Fort¬

oder Borschritte vergessen , ihr Deutsche , dass ihr in

Theologie , wie im Recht , in der Naturlchre , Chemie ,

Geschichte , Sprache , in der Mathematik sogar
lr a n sc e n dir e t ? "

Was sollen die Regierungen , was ein Verstän¬

diger darauf antworten , der den Viclsuß in der Wolle ,

die kritische Philosophie in der dialektischen Sprache ,

seit fast zwanzig Jahren auf - und abgehen flehet ?

Ist für lauter Kritik wahre Kritik , bei uns ausgestor¬

ben ? Ist niemand da , der Wissenschaft , Vernunft

und Sprache von einer Usurpation , über welche in

Deutschland alle Verständigen einverstanden sind , zu

befreien hervortretc ? Möge dies Fieber , diese nordöst¬

liche Influenza zu ihrer Zeit nothwcndig , manchem

gar heilsam gewesen seyn , ( woran doch sehr zu zwei¬

feln wäre ; ) ein Fieber aber muß nicht dauren und

ei » Gesunder , die wissenschaftliche Vernunft , unter¬

halt nicht aus Lüsten ein Fieber . Der Popanz der

neuen reuwnic : ist gespielt ; zurück von

Anschauungen , Schematcn und Gegenvernünfken zum

Verstände und zur Vernunft , von der dialektischen ,

zur wissenschaftlichen Vernunft und Sprache . Mit

Ablauf des Jahrhunderts wollte die kritische Philoso¬

phie ( so hat sic sich selbst die Nativitat gcstellet ) ihr

Geschäft vollenden ; Heil ihr ! cs gehe zu Ende . "
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Der Streit der Facultäten .

Eine kritisch - freundliche Anrede .

In einem zwar nicht immer friedlichen , doch

aber fleißigen Bienenkörbe ließ sich ein Ankömmling

sehen , der von der Decke herab , als ob er vom Olym¬

pus selbst niedergestiegen wäre , seine Stimme also

erhob :

„ Ihr niedrigen Geschäftsleute , abwartsfthende ,

nie müssige Empiriker , schauet aufwärts . Gewohnt ,

alles außer euch hcrzunehmen , und von der Nose so¬

wohl als der Distel zu stehlen , was euch nicht gehört ,

sehec , sehet aus mich , die sichlbargewordne Synthesis

u priori , das runde Ural l . Bollkommner als daS

Orphische Ei , aus welchem die Welt entstand , ( denn

ihm war ein Eros nvthig ) ziehe ich aus mir selbst ,

ein Gesetzgeber der Natur , die Fäden des Universum ,

ohn ' alle Liebe , aber voll - und allein - und allgültig ,

Postulats alles Spinnens und Webens in allen Welten .

Acachne ist mein Name ; ich stritt mit der Pallas

und überwand sie . Ihr Neid konnte meine Kunst

verengen , vervollkommte sie dadurch aber unendlich .

Schauet . "

Sofort schwenkte sie sich nieder , klebte hier , da

und dort , allenthalben an ; die Bienen wußten nicht

was oder wozu ? Ungewiß über den a vthe n t i s c h en

Sinn des Vortrages der Künstlerin , beschlossen sie aus

ihrem Mittel einige an sie zu senden ; die Königin der

Bienen selbst ordnete eine Gesandschaft ab , um den

Ankömmling über seine Legitimation und den Zweck

seines Berufs zu befragen , der ihnen aber als Ihr »
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Majestät getreuester Unterthan * ) eine eingewickelte
Antwort gab und fortwcbte . Als der Bau , seiner

. Meynung nach , geendet war , erhob sich der Meister
und sprach also :

„ Niedriges Volk , verdammt nach einer blinden
Norm zu handrln , so lange schuf ich , und ibr be¬
griffet nicht , wozu ich schuf ? Euer kritischer Aufseher
bin ich , euch alle umspinnend , euch alle regulirend ;
ich aber bin ohne Gesetz und Kanon , als die ich mir
selbst gebe . Ich , das runde Urbild der Wesen , spinne
aus mir die moralische Weltordnung , in
welcher ihr ( schauet hinauf l) die ausqesognen Leich¬
name eurer Brüder hangen sehet . Zu nichts Besserem
waren sie da , als der Synthese u priori zum Raube zu
dienen . Daraus setze 'ich dann und imaginire mir ein
Allwesen , das aber viel zu vollständig ist , als daß
es , als daß es — "

Eben wehte ein Lüftchen vorüber , und nahm den
Redner weg ; sein Gespinnst siel nieder . Viele und

* ) , »3ch halte sür das Sicherste , hicmit alsEuer
Majestät getreuester unterthan feier¬
lichst zu erklären . — Auch diesen Ausdruck wählte
ich vorsichtig , damit ich nicht der Freiheit meines
Urtheils in diesem Religionsproceß auf immer ,
sondern nur so lange Sr . Majestät am Leben
wäre , entsagte . " ( Kants Streit der Facultä -
ten , Borr . S . XXII . ) Eine Maxime der feier¬
lichsten Wahrhaftigkeit , die würdig ist , allen
getreuesten Unlerthanen aller Majestäten in jedem
Planeten Maxime zu werden . Aus alle Lebensfälle
ist sie anwendbar ; man wähle nur vorsichtig
und mit Sicherheit , daß der andre dabeinicht
denke , was wir dabei denken , den Ausdruck .



A » gab e.464

lange Mühe hatten die Bienen , ihr süßes flüssiges
Gold sowohl als ihre Ccllen und Flügel vom nieder¬
gesunkenen Unrath zu säubern ; dann flogen sie fröhlich
aus und sumseten :

Spinne Spinnen - Gewebe ,

Wer Besseres nichts vermag .

Wir fliegen und summten Götterkost ,

Labende Speis ' und hellere Flamme dem leuchten¬
den Licht .

Spinne Spinnen - Gewebe ,

Wer Besseres nichts vermag .

Vor jedem kritischen Ankömmlinge aber verwahrten
sie fortan ihre Thore .
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